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Liebe Leser*innen,

sich nach einem langen und bewegten Berufsleben in den Ruhestand zu verabschieden, 

ist für viele Menschen ein Wechselbad der Gefühle. Auf der einen Seite freut man sich 

auf die kommende Freiheit und privaten Projekte, andererseits kommt der Abschied 

von den Kolleg*innen, den Verantwortungen und der gewohnten Tagesstruktur auf 

einen zu.   

Einige sorgen sich sogar ein wenig, wenn sie in Rente gehen – schließlich fällt mit 

dem Ende der aktiven Berufsphase ein wichtiger Teil des Lebens weg, mit dem man 

sich persönlich stark identifiziert hat. Auch die Angst vor Einsamkeit ist häufig ein 

großes Thema. Allen, die diese Sorge haben, machen wir Mut! Es gibt jetzt so viel zu 

entdecken und zu gestalten. Zum Beispiel im Rahmen einer neuen, selbstgewählten 

ehrenamtlichen Tätigkeit. In dieser Ausgabe des AWO Herzwerks widmen wir uns der 

großen Bandbreite der Möglichkeiten, Erfüllung im Ehrenamt zu finden. Freut euch 

auf viele Einblicke, Inspirationen, Finanz-Tipps und Hilfen für Menschen (nicht nur) im 

besten Alter. 

Auch bei der AWO Rheinland steht für drei Akteure der hauptamtlichen Geschäftsleitung 

der Übergang in den Ruhestand bevor. Wie wir die Nachfolge und die Zukunft unseres 

Verbands weitsichtig gestalten, erfahrt ihr auf den Seiten 20 bis 21. 

Währenddessen ist die zukünftige Generation hochkarätiger Fachkräfte schon in den 

Startlöchern. Im Rahmen ihrer Prüfungsvorbereitung haben unsere Auszubildenden in 

Mainz erfolgreich an dem Projekt „Azubis leiten einen Wohnbereich“ teilgenommen. 

Zudem freuen wir uns, ab nächstem Jahr in einem neuen Berufsbild ausbilden zu 

können. Lest rein und teilt eure Aha-Momente gerne mit anderen.  

Wir wünschen euch und euren Familien eine schöne Winterzeit. Bleibt gesund und 

seid füreinander da – die AWO ist es auch.

Andreas Zels  Rudi Frick 
Vorstand  Präsident des Präsidiums 

VORWORT

SCHON GEWUSST? AWO HERZWERK ONLINE LESEN.

Unser Herzwerk steht euch auch digital zur Verfügung. Ob in Bus oder Bahn, morgens oder 
nachts – wenn ihr euch für das kostenlose digitale Abo entscheidet, habt ihr die brandneue 
Ausgabe immer lesebereit auf dem Smartphone oder Tablet dabei. Ihr seid sogar immer etwas 
früher auf dem Laufenden und erhaltet eure exklusiven Einblicke in der Regel eine Woche vor 
dem Erscheinen der Printausgabe. 

Hier könnt ihr euch eintragen: awo-rheinland.de/herzwerk
Ihr möchtet uns an Freund*innen empfehlen? Kein Problem, die digitale Version 
können auch Leser*innen abonnieren, die noch kein Mitglied sind  – alle sind herzlich 
eingeladen reinzuschnuppern.
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HERZENSTHEMAHERZENSTHEMA Einsamkeit im Alter 

U
nsere Welt ist durch die Digitalisie-

rung vernetzter denn je, dennoch 

fühlen sich viele Menschen sozial 

isoliert. Die Stiftung Patientenschutz kam 

nach einer Studie zu dem Schluss, dass 

Einsamkeit die Volkskrankheit Nummer 

eins ist. Millionen Deutsche sind betrof-

fen, vor allem in der zweiten Lebenshälfte. 

Das Problem ist so präsent, dass auch das 

Bundesfamilienministerium an einer „Stra-

tegie gegen Einsamkeit“ arbeitet. Doch 

wie kommt es zu dem Gefühl von Einsam-

keit, wo unsere Welt doch vernetzter und 

mobiler denn je ist? 

Die Antwort ist einfach: Es kommt nicht 

auf die Quantität, sondern auf die Quali-

tät der Kontakte an. Kontakte haben dann 

eine gute Qualität, wenn bestimmte so-

ziale Bedürfnisse erfüllt werden. Gesund-

heitswissenschaftler*innen des King’s Col-

lege London haben untersucht, welche 

Erwartungen insbesondere ältere Men-

schen an ihr Sozialleben haben. Dabei 

kamen zwei sehr wichtige, aber bisher 

unterschätze Bedürfnisse ans Tageslicht:

Generativität: Der Wunsch, Wissen und 

Werte an die nächste Generation weiter-

zugeben

Respekt: Die Sehnsucht, einbezogen zu 

werden und für die vorhandene Lebens-

erfahrung Wertschätzung zu erfahren

Das Problem: Mit Eintritt in die Rente 

werden genau diese Erlebnisse häufig 

zur Mangelware. Plötzlich entfällt die 

Rolle, mit der man sich selbst und mit 

der uns andere im Berufsleben identifi-

EINSAMKEIT

BESONDERS NACH DEM RENTENEINTRITT 
VEREINSAMEN VIELE MENSCHEN. 
DOCH ES GIBT STRATEGIEN, DIE HELFEN KÖNNEN. 

IM ALTER
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HERZENSTHEMA Einsamkeit im Alter Einsamkeit im Alter 

ziert haben. Dieses Phänomen wird auch 

Empty-Desk-Syndrom genannt. Ange-

hende Renter*innen sollten sich recht-

zeitig überlegen, was sie zukünftig unter-

nehmen können, um dem vorzubeugen.

Die beste Medizin? 
Ehrenamt und Enkel*innen!
Mit der Frage, welche Tätigkeiten das 

größte Präventionspotenzial gegen Ein-

samkeit bieten, hat sich die Forschung 

ebenfalls beschäftigt. Das Ergebnis: Eh-

renämter und Enkel*innen. Dabei müssen 

es nicht zwangsläufig die eigenen Enkel-

chen sein – schon die Anbindung an Kin-

der im passenden Alter kann sehr erfül-

lend sein. Die Wichtigkeit, möglichst viele 

Generationen miteinander zu verbinden, 

hat die AWO Rheinland schon lange er-

kannt. 

So tragen die Projekte, Angebote und 

Aktionen der AWO Ortsvereine, des 

Quartiersmanagements sowie der Kitas 

und Seniorenzentren dazu bei, die Le-

benswelten von Menschen jeden Alters 

wieder zu vereinen. 

Auch im Bereich des freiwilligen Engage-

ments bietet die AWO Rheinland unzäh-

lige Tätigkeitsfelder. In dieser Ausgabe 

erhaltet ihr inspirierende Einblicke in die 

bunte Vielfalt der AWO-Ehrenamts-Ge-

meinschaft.

Macht Sinn. Gibt Sinn. 
Ehrenamt im Alter
Menschen, die ohne Plan und Ausgleich 

in die Rentenphase übergehen, sind an-

fälliger dafür, zu vereinsamen. „Es macht 

Sinn, sich vorher schon zu überlegen, was 

man künftig machen möchte und woraus 

man Respekt und Wertschätzung schöp-

fen kann“, rät Isabel Neubauer, Ehren-

amtskoordinatorin im AWO Senioren-

zentrum Worms. „Die Seniorenzentren 

bieten dafür unzählige Möglichkeiten und 

sind für jede Anfrage offen“, lädt sie herz-

lich ein. 

Rentner*innen nehmen im Ehrenamt 
eine ganz besondere Stellung ein
„Rentner*innen haben einen großen so-

zialen und beruflichen Erfahrungsschatz, 

der für die Menschen, die ihre Hilfe brau-

chen, von hohem Wert ist. Vor allem in 

den Bereichen der Betreuung und Beglei-

tung von Senior*innen sind ihre sozialen 

Kompetenzen eine zentrale Schlüssel-

qualifikation. Zudem bringen sie aus ihrer 

früheren Berufstätigkeit Kenntnisse mit, 

die eine helfende Gemeinschaft um neue 

Kompetenzen bereichert. Ihre Erfahrung, 

ihr Wissen, und ihre Bereitschaft andere 

daran teilhaben zu lassen, sind wertvolle 

Ressourcen für unser Gemeinwohl. Und 

umgekehrt gibt diese Tätigkeit ganz viel 

zurück: Dankbarkeit, Anerkennung und 

inspirierende neue Perspektiven“, betont 

die Ehrenamtskoordinatorin.

Ehrenamt selbstbestimmt gestalten, ei-
gene Verantwortungsbereiche schaffen 

Ein Ehrenamt ist eine ganz wunderbare 

Möglichkeit, sich im Alter zu verwirkli-

chen. Die Helfer*innen können ihre freie 

Zeit sinnvoll nutzen – und zwar selbstbe-

stimmt. Dabei erweitern sie ihr persönli-

ches Netzwerk, bereichern ihr Leben mit 

vielfältigen, persönlichen Begegnungen 

und übernehmen Verantwortung.  

Anders als im Berufsleben, gibt es im Eh-

renamt keine festgelegten Stellen- und 

Anforderungsprofile. Alles kann, nichts 

muss! Das gibt Renter*innen die Freiheit, 

sich nach ihren Neigungen, Interessen 

und Fähigkeiten einen eigenen neuen 

Wirkungskreis zu erschließen. Den Zeit-

aufwand und die Regelmäßigkeit können 

sie selbst bestimmen. Ganz wie es in ih-

ren Alltag und ihre gewünschten Struk-

turen passt.

Weitere Informationen gibt es hier:
awo-rheinland.de/ehrenamt
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PERSPEKTIVE Flexirente

E
ine Frage, die sich viele Renter*in-

nen stellen, wenn sie gerne eine eh-

ren- oder hauptamtliche Tätigkeit 

ausüben möchten, für die es eine Lohn- 

oder Aufwandsentschädigung gibt. Die 

gute Nachricht: Seit dem 1. Januar 2023 

gibt es auch bei der vorgezogenen Al-

tersrente keine Hinzuverdienstgrenzen 

mehr. Aktive Rentner*innen können so 

viel hinzuverdienen, wie sie möchten.

Vorgezogene Altersrente und Hinzuver-
dienst – seit 2023 keine Deckelung mehr
Bisher galt für vorgezogene Altersrenten 

eine Hinzuverdienstgrenze von 6.300 

Euro im Jahr. Diesen sogenannten Hinzu-

verdienstdeckel gibt es nicht mehr. Rent-

NEUE FLEXIBILITÄT 
BEI RENTE UND 
HINZUVERDIENST

„SCHMÄLERT EIN HINZUVERDIENST MEINE RENTE?

ner*innen können jetzt so viel zu ihrer 

Rente hinzuverdienen, wie sie möchten, 

ohne dass sie ihren Rentenanspruch ge-

fährden würden. Bisher galt diese Rege-

lung erst ab dem Erreichen der Regel-

altersgrenze.

Diese Regelung gilt auch, wenn ihre Al-

tersrente schon vor 2023 begonnen hat.

Zu den vorgezogenen Altersrenten 
gehören:
• die Altersrente für langjährig  

Versicherte

• die Altersrente für besonders  

langjährig Versicherte und

• die Altersrente für schwerbehinderte 

Menschen. 
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PERSPEKTIVE FaktencheckFlexirente

Wer die Regelaltersgrenze 

erreicht hat und trotzdem 

weiterarbeiten möchte, kann 

also unbegrenzt hinzuverdie-

nen. Zudem gibt es Vorteile 

bei der Rente. Zahlen Rent-

ner*innen weiter Beiträge, er-

höhen sie dadurch einmal im 

Jahr ihre Rente. Schieben sie 

ihren Rentenbeginn hinaus, 

bekommen sie Zuschläge.

Wer neben der Rente arbei-

tet, erhöht natürlich sein Ein-

kommen. Der Arbeitge ber 

behält die Steuern, die bei 

der Be schäftigung anfallen, 

gleich ein. Bei der Rente ist 

das anders. Hier werden zwar 

in der Regel die Kranken- und 

Pflegeversiche rungsbeiträge 

von der Rente einbehalten, 

nicht aber die Steuern. Und 

da sich durch die zusätzli-

che Rente das Gesamtein-

kommen erhöht, fallen häufig 

auch höhere Steuern an. Das 

bedeutet, dass Sie einmal im 

Jahr eine Steuererklärung 

abgeben müssen.

Quelle: 
Deutsche Rentenversicherung

Aufwandsentschädigungen, 

die für ehrenamtliche Arbeit 

in einer Organisation gezahlt 

werden, sind bis zu einer Höhe 

von 840 Euro steuerfrei. Vor 

2020 war diese sogenannte 

Ehrenamtspauschale nur 720 

Euro hoch.

Finanztipp zur 
Ehrenamtspauschale:
www.finanztip.de/
ehrenamtspauschale/

Die Regelaltersgrenze mar-

kiert den Zeitpunkt, ab dem 

die Voraussetzungen für eine 

Regelaltersrente erfüllt sind. 

Für nach dem 31. Dezember 

1947 geborene Versicherte 

wird die Regelaltersgrenze 

schrittweise vom 65. auf das 

67. Lebensjahr angehoben. 

Wer zum Beispiel 1958 ge-

boren ist und im Jahr 2023 

seinen 65. Geburtstag feiert, 

erreicht die Regelaltersrente 

mit dem 66. Lebensjahr. Da-

nach steigt sie für jeden wei-

teren Geburtsjahrgang um 

zwei Monate. Alle, die 1964 

oder später geboren sind, er-

reichen sie erst mit 67 Jahren.

Nähere Informationen zum 

Hinzuverdienst neben einer 

Altersrente erhaltet ihr online 

unter www. deutsche-ren-

tenversicherung.de

REGELALTERSRENTE UND 
HINZUVERDIENST – 
VON RENTENZUSCHLÄ-
GEN PROFITIEREN

AN DIE STEUERN DENKEN AUFWANDSENTSCHÄDI-
GUNG IM EHRENAMT: 
840 EURO STEUERFREI

WAS IST DIE 
REGELALTERSGRENZE?
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HERZENSTHEMAHERZENSTHEMA Gelebtes Ehrenamt

Rote Nasen halten Jung

A
ch, Sie sind so schön bunt“ – 

strahlen die Senior*innen Fran-

cien Klein so oft entgegen, wenn 

die aktive Rentnerin im AWO Senioren-

zentrum als Clownin „Friderella“ ihren 

Schabernack treibt. Seit 2015 schenkt 

die Ehrenamtliche den Bewohner*innen 

Momente voller Farbe, Freude und Fröh-

lichkeit. Sie ist eine der zahlreichen Pfle-

ge-Clown*innen, die regelmäßig in den 

Seniorenzentren Worms, Idar-Oberstein, 

Bendorf, Koblenz und Bad Kreuznach 

unterwegs sind. 

Fast immer gelingt es ihr, den Senior*in-

nen ein Lächeln ins Gesicht zu zaubern. 

UNSERE EHRENAMTS-
GEMEINSCHAFT
IN DER EHRENAMTSGEMEINSCHAFT DES AWO BEZIRKS-
VERBANDS RHEINLAND KÖNNEN SICH ALLE EHRENAMT- 
LICHEN MIT IHREN TALENTEN, FÄHIGKEITEN UND SELBST-
GEWÄHLTEN ZEITKONTINGENTEN EINBRINGEN

Manchmal wird sogar gesungen und ge-

tanzt. „Nach solchen Erfahrungen gehe 

ich selbst immer ganz beseelt nach Hau-

se. Es ist so schön, dass ich etwas ge-

ben kann. Das gibt mir selbst ganz viel 

zurück“, freut sich die ehemalige Büroan-

gestellte. In ihrem früheren Berufsleben 

ging es eher sachlich und nüchtern zu. In 

der Rolle als Pflege-Clownin kann sie ih-

ren Humor frei ausleben und damit ganz 

viel Gutes bewirken.

Auch Marie Luise Ohs, ehemalige Er-

zieherin, liebt es als Pflege-Clownin mit 

Menschen in Kontakt zu treten. Ihr Mot-

to? Alles darf, nichts muss. „Wenn ich in 

  BUNT UND 
      VIELFÄLTIG 
WIE DAS LEBEN 
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HERZENSTHEMA Gelebtes EhrenamtGelebtes Ehrenamt

die Rolle der „Mariele“ schlüpfe, mache 

ich mich frei von allen Absichten und Er-

wartungen. Wir sind keine Zirkusclowns. 

Wir bieten uns als Begegnungsobjekt an. 

Unser Gegenüber entscheidet, ob es den 

Ball zurückspielen möchte, den wir zu-

werfen“, erklärt sie. Dabei gehen die Pfle-

ge-Clown*innen mit viel Empathie auf die 

Bewohner*innen zu und holen sie dort 

ab, wo sie emotional stehen. 

„Ich erinnere mich an einen besonders 

berührenden Moment, als ich einen bett-

lägerigen Mann besucht habe. Er schau-

te immer nur an die Decke. Als ich meine 

Spielzeugente „Schnatterinchen“ heraus-

holte und mit ihr über seinen Arm gefah-

ren bin, huschte ihm ein kleines Lächeln 

über das Gesicht. Da wusste ich: ich habe 

ihn erreicht. Das sind Momente, die mich 

sehr glücklich machen“, teilt Marie Luise 

Ohs ein besonderes Erlebnis. 

Ihr Handwerkszeug haben die Pflege-

Clown*innen in einer speziellen Ausbil-

dung gelernt, die die AWO 2015 initiiert 

hatte. Die Ehrenamtlichen gut auf ihre 

Aufgaben vorzubereiten, ist für den Ver-

band Ehrensache.

Wind in den Haaren und ein Lächeln 
im Gesicht
Wenn Jürgen Launspach in die Pedale 

tritt, hat er für den Moment alles, was ihn 

glücklich macht: frische Luft, Bewegung 

und das gute Gefühl, einem Menschen 

eine ganz besonders schöne Erfahrung 

zu schenken. Denn wenn der sportliche 

Rentner mit der AWO Rikscha unterwegs 

ist, sitzt mindestens ein glücklich strahlen-

der Mensch in der Fahrgastkabine. 2022 

hat er sich dazu entschlossen im AWO 

Seniorenzentrum Mainz-Gonsenheim den 

Rikscha-Führerschein zu machen und die 

Senior*innen mit Ausflügen durch die 

herrliche Landschaft rund um die Ein-

richtung zu erfreuen. Daraus sind viele 

wunderbare Begegnungen und Freund-

schaften entstanden. „Es macht mich 

glücklich, die Bewohner*innen glücklich 

zu machen. Viele sind nicht mehr mobil 

und für sie ist es ein echtes Geschenk, mit 

mir durch das Quartier zu radeln. Wir ge-

hen Schuhe kaufen, machen Erledigun-

gen oder schöne Ausflüge, zum Beispiel 

an den Flugplatz in Finthen“, beschreibt 

Jürgen Launspach. In seinem Berufsleben 

war der ehemalige IT-Projektingenieur 

immer viel auf Geschäftsreise. Heute ge-

nießt er es sehr, über sein Ehrenamt eine 

Anbindung in die Heimat zu haben und 

hat auch schon seinen Freundeskreis mit 

dem Ehrenamtsvirus infiziert. Auch seine 

Frau arbeitet ehrenamtlich. Sie engagiert 

  BUNT UND 
      VIELFÄLTIG 
WIE DAS LEBEN 
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sich in einem Hospiz. „Wenn wir uns nach 

unseren Diensten zusammensetzen, ha-

ben wir viel zu erzählen. Wir freuen uns 

über die positiven Erfahrungen und vor 

allem über das Gefühl, der Gesellschaft 

etwas zurückzugeben“, sagt er. 

Vom großen Glück der kleinen 
Begegnungen 
Als bei Christa Eider die Rente vor der 

Tür stand, beschloss sie, diesen neuen 

Lebensabschnitt aktiv und sinnstiftend 

zu gestalten. Sie wollte etwas Gutes tun, 

Teil einer sozialen Gemeinschaft sein, mit 

vielen Menschen in Kontakt stehen und 

sich eine geregelte Tagesstruktur schaf-

fen. Im Rosencafé im Seniorenzentrum 

in Mainz-Oberstadt hat sie genau das 

gefunden. Hier hat sich eine beachtlich 

große Gemeinschaft von ca. 50 ehren-

amtlichen Unterstützer*innen formiert. 

     ES MACHT MICH GLÜCKLICH, 

DIE BEWOHNER*INNEN 

    GLÜCKLICH ZU MACHEN

Christa Eider ist seit 2022 eine davon. 

Sie arbeitet zu festen Terminen acht bis 

zehn Stunden im Monat. Dann serviert 

sie nicht nur Kaffee und Kuchen, sondern 

schenkt den Senior*innen ihre Zeit für 

den persönlichen Austausch. „Zu sehen, 

dass mein Einsatz andere froh stimmt, sie 

unsere Gespräche schätzen und dankbar 

sind, dass jemand ein offenes Ohr für sie 

hat, macht mir große Freude“, berichtet 

sie. 

Ihr Kollege Jochen Dibbern ist seit 2019 

eine feste Konstante des Ehrenamts-

teams. Neben seinem Dienst im Rosenca-

fé „Mitarbeit“ gibt er Digitalsprechstun-

den, unterstützt den Männerstammtisch 

und veranstaltet Fotovorträge, bei denen 

er den Bewohner*innen des Seniorenzen-

trums und interessierten Besucher*innen 

aus dem Quartier an seinen Reiseerfah-

rungen teilhaben lässt. „Ich habe in mei-

nem bisherigen beruflichen Leben viel 

Unterstützung erhalten, ich möchte nun 

etwas zurückgeben. Die Bewohner*innen 

des Seniorenzentrums sind sehr freund-

lich und freuen sich über die Unterstüt-

zung. Als Ehrenamtliche*r genießt man 

Anerkennung und erfährt auch viel über 

die Mitbewohner*innen und deren Le-

benserfahrungen“, erzählt er. Von der 

Begleitung durch die Ehrenamtskoordi-

natoren ist er begeistert: „Eine gute Ko-

ordination sorgt für geordnete Abläufe 

und man kann sich auf die inhaltliche Ar-

beit konzentrieren.“

HERZENSTHEMA Gelebtes Ehrenamt



AWO TVMITTENDRIN

     ES MACHT MICH GLÜCKLICH, 

DIE BEWOHNER*INNEN 

    GLÜCKLICH ZU MACHEN

M
it unseren besonderen Projekten für die Se-

nioren*innen in unseren Einrichtungen geht die 

AWO mit gutem Beispiel voran. Damit begeis-

tern wir nicht nur vor Ort, auch das Fernsehen ist auf 

uns aufmerksam geworden und hat über drei Herzens-

projekte berichtet. Schaut rein und freut euch mit uns!KULTURSENSIBLE PFLEGE
AWO Seniorenzentrum in 
Worms geht auf kulturelle 
Bedürfnisse ein
Sprache, Religion, Ernährung 

oder Verhaltensweisen: Das al-

les prägt Menschen. In Worms 

wird nun an einem Konzept ge-

arbeitet, das auch die Bedürf-

nisse von Muslimen berücksich-

tigt. Darüber hat auch der SWR 

in einem Beitrag berichtet. Hier 

könnt ihr reinschauen:

„SPIEGLEIN, SPIEGLEIN, 
AN DER WAND…“
Märchenerzählen als 
Demenzprävention
In den AWO Seniorenzentren in 

Idar-Oberstein und Mainz wer-

den seit Kurzem Märchen auf-

geführt. Diese Geschichten sol-

len Demenzerkrankten helfen, 

sich zu erinnern und so gegen 

das Vergessen anzukämpfen. 

ROLLSTUHL-RIKSCHA 
Die Rollstuhl-Rikscha lässt 
Senior*innen den Fahrtwind 
spüren
Das Rikscha-Projekt mit unse-

ren ehrenamtlichen Fahrern 

kommt so gut an, dass auch 

die Landesschau Rheinland-

Pfalz darüber berichtet. Hier 

könnt ihr auch unseren ehren-

amtlichen Rikschafahrer Jürgen 

Launspach von Seite 11 im Ein-

satz sehen:

13

Gelebtes Ehrenamt
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Bollenbachtal/Idar-Ober-
stein/Weierbach. Insbesonde-

re ältere Menschen und Risiko-

gruppen sind von der latenten 

Gefahr eines häuslichen Not-

falls betroffen. Wenn in dieser 

Situation der Rettungsdienst 

eintrifft, zählt jede Minute. In-

formationen über Medikation, 

Vorerkrankungen oder Unver-

träglichkeiten können Leben 

retten. Doch was tun, wenn der 

oder die Betroffene nicht mehr 

kommunizieren können oder 

stressbedingt wichtige Dinge 

zu übermitteln vergisst? Die 

Lösung ist ebenso einfach wie 

genial. Eine kleine SOS-Notfall-

dose mit den entsprechenden 

Informationen kann im Kühl-

schrank deponiert werden. Die 

kleine Dose mit dem grünen 

Deckel enthält ein übersichtli-

ches Datenblatt, was gewähr-

leistet, dass Ärzte und Sani-

täter*innen sofortigen Zugriff 

Kleine Dose kann Leben retten

auf die lebenswichtigen Daten 

haben. Über einen Aufkleber, 

der z.B. außen am Kühlschrank 

und/oder an der Wohnungs-

tür anbracht wird, werden die 

Rettungskräfte aufmerksam, 

dass eine solche Dose im Kühl-

schrank aufbewahrt wird. Die 

Dosen sind mittlerweile stan-

dardisiert und sind über viele 

Quellen käuflich zu erwerben. 

Die Vorsitzenden der AWO 

Ortsvereine, Elfi Retzler (AWO 

Bollenbachtal e.V.) und Mike 

Stauder (AWO Idar-Oberstein 

e.V.) haben den immensen 

Nutzen der kleinen Plastikdös-

chen erkannt und wollen sie 

anfragenden Mitgliedern kos-

tenfrei zur Verfügung stellen. 

Bei der Finanzierung hat die 

Kreissparkasse Birkenfeld mit 

einer Spende über 1.000 Euro 

aus dem PS Reinertrag ge-

holfen. Auch der Weierbacher 

Ortsverein hat bereits Notfall-

dosen für ihre Mitglieder geor-

dert.

Mülheim-Kärlich. Die AWO 

Mülheim-Kärlich führte wie-

der ihre jährliche Schifffahrt 

durch. Zusammen mit den 

Teilnehmer*innen der AWO 

Ortsvereine Kaltenengers, 

Urmitz und Plaidt ging es 

dieses Mal Richtung St. Go-

arshausen. Der Vorsitzende 

Werner Macher konnte 200 

Personen auf der La Paloma 

begrüßen. Das Schiff startete 

um 11 Uhr ab Urmitz, bei sehr 

schönem und heißem Wet-

ter. Die Fahrt führte an Ko-

blenz, Lahnstein, Braubach 

durch das Mittelrheintal bis 

nach St. Goarshausen. Dort 

hatten die Teilnehmenden 

Zeit durch den Ort zu ge-

hen und in einem Café oder 

Weinhaus zur verweilen. 

Gegen 17:30 Uhr ging es zu-

rück Richtung Heimat. Diese 

Fahrt war auch für den Orts-

verein Urmitz etwas Beson-

deres, weil der Verein sein 

75-jähriges Bestehen feiert.

Schifffahrt mit 200 Personen 

AWO 

Kreisverband 

Birkenfeld 

e.V

AWO 

Ortsverein 

Mülheim-

Kärlich
e.V.
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„Waldgeister“-Ferienfreizeit

Höhr-Grenzhausen. 140 Kin-

der, im Alter von 5 bis 12 Jah-

ren, konnten in diesem Jahr 20 

unbeschwerte, erlebnisreiche 

Ferientage, in der AWO Fe-

rienfreizeit, am Flürchen ge-

nießen. Einfach Kind sein, neue 

Freundschaften schließen und 

sich frei entfalten war einfach 

wunderbar. Das abwechs-

lungsreiche Programm, wur-

de durch Bastelworkshops, 

Waldexkursionen, Gottes-

dienste und noch vielem mehr, 

ergänzt. Unser Küchenteam 

aus Elisabeth, Carolina und 

Hubert, kochte im AWO Pavil-

lon und den Kindern schmeck-

te es ganz wunderbar. Die 

Geschäftsführerin der Arbei-

terwohlfahrt, Frau Claudia Ja-

kob, bedankt sich bei den Be-

treuern, unter der Teamleitung 

von Max Busch, für ihren Ein-

satz, bei dem sie alle wieder 

viel Engagement und Freude 

gezeigt haben und ohne de-

ren Unterstützung eine so tol-

le Ferienfreizeit nicht durch-

führbar gewesen wäre. Auch 

im nächsten Jahr sind wir mit 

unserer Ferienfreizeit, in den 

ersten vier Wochen der Schul-

sommerferien am Flürchen. 

Möchtet ihr 2024 Teil unse-

res Teams werden? Bewerbt 

euch schon jetzt. Für eure Tä-

tigkeit erhaltet ihr eine Prakti-

kumsbescheinigung und eine 

Aufwandsentschädigung. Be-

werbungen für 2024 an: Clau-

dia Jakob, Geschäftsführerin 

AWO OV, E-Mail: awo-msd@ 

t-online.de. 2024 heißt es dann 

„Ton & Töne“ lasst euch über-

raschen, wir freuen uns schon 

auf eine tolle Zeit! Infos über 

unsere Homepage: 

www.awo-

hoehr-grenzhausen.de

Moselweiß. Der AWO Orts-

verein Moselweiß hatte zum 

Liedernachmittag in den me-

diterranen Winzerhof Wir-

ges in Moselweiß eingeladen. 

Auf dem Programm standen 

Volkslieder, Fahrtenlieder und 

Seemannslieder, die musika-

lisch von Georg (Akkordeon), 

Wolf-Rüdiger (Mundharmo-

nika) und Klaus (Gitarre) be-

gleitet wurden. Viele AWO 

Mitglieder, aber auch zahlrei-

che Gäste aus Koblenz und 

der Region, folgten der Ein-

ladung und sangen gerne mit. 

Fröhlicher Liedernachmittag

Die Vorsitzende bedankte 

sich bei allen, die zum Gelin-

gen dieser Veranstaltung bei-

getragen hatten, besonders 

aber bei dem treuen Musik-

Trio, dass immer wieder be-

reit ist, den AWO Ortsverein 

Moselweiß zu unterstützen. 

AWO 

Ortsverein 

Moselweiß 

e.V.

AWO 

Ortsverein 

Höhr-Grenz-

hausen
e.V.
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Großes Jubiläum: 100 Jahre AWO

Osthofen. In einer Feierstunde 

würdigte die AWO Osthofen 

ihre 100-jährige Geschichte. 

Bürgermeister Thomas Goller 

dankte im Namen der Stadt 

für den ehrenamtlichen Einsatz 

über diese lange Zeit. Anläss-

lich dieses Jubiläums ehrte die 

Vorsitzende Eleonore Ferino 

zusammen mit Klaus Hage-

mann sowohl Inge Reichert für 

50 Jahre als auch Annemarie 

Cleres-Braun und Edeltraud 

Riedlinger für 30 Jahre Mit-

gliedschaft. 

Therapiedecken genäht  
und gespendet

Worms-Pfeddersheim. Im 

Rahmen der Aktion „AWO 

hilft“ wurden im Herbst 2022, 

unter Leitung der Designerin 

Carmen Schmitt, Nesteldecken 

zur Beschäftigungstherapie für 

Menschen mit Demenz genäht. 

Durch Befühlen und Betasten 

von unterschiedlichen Mate-

rialien sollen die Sinne der Pa-

tienten angeregt werden. Das 

Ergebnis dieser Arbeit wurde 

von den Vorstandsmitgliedern 

Sigrid Goll, Karin Hüther, Edith 

Scheuer, Ingeborg Knips so-

wie Elke Butz der Leitung der 

Wohngemeinschaften des Ca-

ritasverbandes Worms e.V., 

Sabine Schatt überreicht. Aus-

gewählt wurde für die Über-

gabe das in Pfeddersheim neu 

eingeweihte Haus St. Georg. 

Sabine Schatt bedankte sich 

herzlich im Namen ihrer Mie-

ter*innen für die Spende, die 

sicherlich regen Gebrauch fin-

den wird.

AWO 

Ortsverein 

Osthofen 

e.V.

AWO 

Ortsverein 

Worms-

Pfeddersheim 

e.V.
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Mayen. Der AWO Ortsver-

ein Mayen veranstaltete für 

Mitglieder und Freund*innen 

sein traditionelles Sommer-

fest. Es fand am Samstag, 

den 12. August, in der Zeit 

von 14.30 bis 17 Uhr, rund 

um das AWO Café im Senio-

renzentrum „Sterngarten“, 

Pfarrer-Winand-Straße statt. 

Kaffee, Käse- und Pflaumen-

kuchen sowie kühle Getränke 

boten gute Voraussetzungen 

für ein gemütliches Beisam-

mensein. Die Mitglieder des 

Vorstandes übten sich einmal 

mehr als Servicepersonal für 

etwa 50 Gäste. Alleinunter-

halter Harald Loeb an seinem 

Keyboard, untermalte eine 

entspannte Atmosphäre mit 

Mainz-Gonsenheim/Mom-
bach. Eine überaus große 

Resonanz löste der Schwarz-

Weiß-Film „Don Camillo und 

Peppone“ aus dem Jahr 1957 

aus, der am 22.9.23 abends 

in der Tagesstätte Gonsen-

heim gezeigt wurde. Für eine 

besondere Überraschung 

sorgten die Betreiber*innen 

der Tagesstätte, Conny und 

Karola Kropp: es gab italie-

nische Antipasti und alle Ge-

tränke zu Preisen wie anno 

dazumal.

Über 30 Personen erlebten 

einen kurzweiligen Abend 

Sommerfest mit Musik und Spielen

Filmabend in der AWO Tagesstätte

bekannten Melodien, die Herz 

und Seele, der überwiegend 

älteren Festteilnehmer*in- 

nen ansprach. Höhepunkt 

und Attraktion des Nach-

mittags war eine Bingo-Run-

de, bei der es Gutscheine für 

Backwaren und Piccolos zu 

gewinnen gab.

und der eine oder die ande-

re fühlte sich für eineinhalb 

Stunden zurückversetzt, in 

eine Zeit, in der man noch 

jung war.

AWO 

Ortsverein 

Mayen
e.V.

AWO 

Ortsverein 

Mainz-Gonsen-

heim/Mombach 

e.V.
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Leiselheim. Die AWO Leisel-

heim war diesmal unterwegs 

in das schöne Städtchen Mil-

tenberg „die Perle am Main“. 

Unterwegs wurde der belieb-

te AWO Brunch am Marbach 

Stausee eingenommen, da-

nach begab sich die Gruppe 

Herbstausflug nach Miltenberg

Einladung vom Bundespräsidenten für Oliver Bialy

gestärkt und frohgelaunt auf 

die Weiterfahrt, um die schö-

ne Stadt Miltenberg zu erkun-

den. 

Dort erlebten die Reiselus-

tigen einen eindrucksvollen 

Tag mit einer gelungenen Mi-

schung aus Kultur, Kulinarik 

und gemütlichem Beisam-

mensein.

Waldalgesheim. Am 2. und 3. 

Oktober 2023 richtete Ham-

burg die Feierlichkeiten zum 

Tag der Deutschen Einheit 

aus. Oliver Bialy, Mitglied der 

AWO Waldalgesheim, gehör-

te zu der Bürgerdelegation, 

die das Land Rheinland-Pfalz 

vertraten. Für diese beson-

dere Ehre wurden von Minis-

terpräsidentin Malu Dreyer 

zehn besonders engagierte 

Bürger und Bürgerinnen des 

Landes ausgewählt, die vom 

1. bis 4. Oktober in Hamburg 

ein vielfältiges Programm er-

leben durften. Oliver Bialy ist 

seit 1976 Mitglied in der AWO 

Waldalgesheim, in den 80er 

und 90er Jahren war er dort 

als Vorstandsmitglied tätig, 

von 2016 bis 2023 als Kreis-

revisor des Kreises Mainz-

Bingen.  

Die Delegation war über-

wältigt und dankbar für die 

Wertschätzung, die Organi-

sation, die bereichernden Be-

gegnungen und Besichtigun-

gen. Höhepunkt war der 3. 

Oktober, beginnend mit dem 

ökumenischen Gottesdienst 

in der Kirche St. Michaelis, 

gefolgt von dem Festakt in 

der Elbphilharmonie. Danach 

fand ein gemeinsames Ban-

kettessen mit der Staatsspit-

ze statt, zu dem die Mitglie-

der der Delegation persönlich 

eingeladen waren und bei 

dem man sich miteinander 

austauschen konnte. „Am 

meisten berührt hat mich das 

persönliche Gespräch und 

der Austausch mit dem Bun-

despräsidenten Steinmeier. 

Diese Wertschätzung und 

Würdigung geben uns allen 

Impulse und Kraft für unser 

weiteres Engagement. Vielen 

Dank an das Land Rheinland-

Pfalz“, so Oliver Bialy.

AWO 

Ortsverein 

Leiselheim 

e.V.

AWO 

Ortsverein 

Waldalgesheim 

e.V.

Oliver Bialy (1. v. r.) gemeinsam mit der Bürgerdelegation 
Rheinland-Pfalz, Ministerpräsidentin Malu Dreyer (2. v. r.) und 
Verfassungspräsident Prof. Dr. Stephan Harbarth (2. v. l.)
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INSPIRATION Sozialverband Deutschland

D
ie AWO Rheinland hat im Som-

mer einen Kooperationsvertrag 

mit dem SoVD Landesverband 

Rheinland/Pfalz/Saarland geschlossen. 

Dieser sieht neben dem regelmäßigen 

Austausch sozialpolitischer Themen vor, 

dass zukünftig Mitglieder des AWO Be-

zirksverbandes Rheinland eine kosten-

lose Erstberatung beim SoVD erhalten 

können. 

Die Ansprüche der Renten-, Kranken-, 

Pflege- und Arbeitslosenversicherung 

sowie des sozialen Entschädigungsrechts 

und des Schwerbehindertenrechts sind 

nicht immer leicht zu erkennen und rich-

ten sich immer nach der eigenen persön-

lichen Situation. Mit der sozialrechtlichen 

Erstberatung des SoVD bekommen Rat-

suchende in den SoVD Beratungszentren 

Antworten auf Fragen zu den Leistungen 

der Sozialgesetzbücher und lernen ihre 

Rechte und Ansprüche kennen. Bei wei-

NEU: 
KOOPERATIONSVERTRAG 
MIT DEM SOVD
MITGLIEDER DER AWO RHEINLAND KÖNNEN BERATUNGSLEISTUN-
GEN DES SOZIALVERBANDES DEUTSCHLAND (SOVD) NUTZEN 

tergehendem Unterstützungsbedarf ist 

eine Mitgliedschaft beim SoVD möglich 

und benötigt.

Die AWO stellt dem SoVD Standortbü-

ros zur Sozialrechtsberatung zur Verfü-

gung. Hier laufen erste Gespräche für die 

Standorte Koblenz und Bad Kreuznach, 

wo der SoVD bislang keine feste räum-

liche Präsenz hatte. Ein weiterer Ausbau 

der Zusammenarbeit, in der gegenseiti-

gen Öffnung von Angeboten für die je-

weiligen Mitglieder ist angedacht. 

Präsidium und Vorstand begrüßen die 

neu gefestigte Zusammenarbeit und die 

damit verbundene Angebotserweiterung 

in den Verbänden.

Benötigt ihr sachkundigen Rat der 
SoVD-Sozialrechtsberater*innen 

rund um das Sozialrecht? 
Die Landesgeschäftsstelle in 

Kaiserslautern oder Mainz, Tel. 0631-
73 657 oder 06131-69 30 165 nennen 

euch den/die zuständige*n 
Berater*in



PERSPEKTIVE Führungswechsel

W
enn sich gleich zwei Galions-

figuren innerhalb von wenigen 

Jahren in den wohlverdienten 

Ruhestand verabschieden, kann man ge-

trost von dem Ende einer Ära sprechen. 

Die aktiven Tage in der Geschäftsführung 

der AWO Rheinland sind für Andreas Zels, 

Vorstand und Heinz Hörter, Leitung Ge-

schäftsbereich Soziale Dienste, Geschäfts-

führung AWO DSG GmbH gezählt. Auch 

Matthias Gibbert, Leitung Geschäftsbe-

reich Finanzmanagement und Controlling, 

plant in absehbarer Zeit, beruflich kürzer 

zu treten. 

Auf den kürzesten Countdown kann An-

dreas Zels blicken. Bereits im Juli 2024 

wird er seine Rente antreten, er wird dann 

66 Jahre alt sein. Seine Nachfolge wurde 

früh und weitsichtig geregelt: Im August 

       ALLES IM FLUSS: 
  ZUKUNFTSPLANUNG 
        MIT VERSTAND, HERZ 
UND WEITSICHT

STARKE NACHFOLGEKONZEPTE FÜR DIE FÜHRUNGSSPITZE UND 
     DIE ENTWICKLUNG DER HAUPTAMTLICHEN VERBANDSSTRUKTUREN 

wurde Michaela Naunheim vom Präsidium 

offiziell zur zukünftigen Vorständin beru-

fen. In ihrer aktuellen Funktion als Refe-

rentin des Vorstands und Mitglied der Ge-

schäftsleitung hat sie sich, zusammen mit 

ihren oben genannten Kollegen und dem 

Präsidialausschuss, der strategischen und 

konzeptionellen Gestaltung des kommen-

den Generationenwechsels angenommen. 

Eine bis zu 12-monatige Übergangs- und 

Einarbeitungszeit für die Nachfolger*in-

nen ist darin ein wesentliches Kriterium. 

Mission Zukunft gestalten: Chancen für 
Erneuerung und Optimierung nutzen
Schon früh haben die Geschäftsleiterrun-

de (GLR) und der Präsidialausschuss den 

Wechsel der Führungsspitze als Chance 

für eine grundlegende Umstrukturierung 

20



PERSPEKTIVE FührungswechselFührungswechsel

STARKE NACHFOLGEKONZEPTE FÜR DIE FÜHRUNGSSPITZE UND 
     DIE ENTWICKLUNG DER HAUPTAMTLICHEN VERBANDSSTRUKTUREN 

erkannt. „Die aktuellen Zuständigkeiten 

und Bereichszuordnungen der Geschäfts-

führer sind ein historisch gewachsenes 

Konstrukt, das sich nach den Kompeten-

zen unserer bisherigen Akteur*innen ori-

entiert. Der anstehende Führungswechsel 

ist der perfekte Anlass, diese bestehenden 

Strukturen hinsichtlich ihrer Zukunftsfä-

higkeit zu hinterfragen: Wie sollte unsere 

Organisation aufgebaut und vernetzt sein, 

damit wir die kommenden Herausforde-

rungen ganzheitlich und agil meistern 

können?“, beschreibt Michaela Naunheim 

die Hintergründe. 

„Wir wollen den neuen Führungspersön-

lichkeiten Strukturen bieten, in denen sie 

ihre Stärken bestmöglich entfalten kön-

nen und die Chance haben, eigene Ak-

zente zu setzen. Die GLR und der Präsi-

dialausschuss haben dafür ein strategisch 

durchdachtes Organigramm entwickelt, 

das sich zu 100 Prozent an unserem Ziel 

orientiert: die AWO Rheinland zukunfts-

orientiert aufzustellen und die Synergie-

potenziale durch die Vernetzung der Be-

reiche bestmöglich nutzbar zu machen“, 

erklärt die zukünftige Vorständin.

Insbesondere die Verbindung der Dienst-

leistungsbereiche Kindertagesstätten, 

Jugendarbeit, Verbandsarbeit (inkl. Bil-

dungswerk, Hochwasserhilfe) sowie inter-

kulturelle Öffnung stellt eine große Chan-

ce für den Verband dar. In einem weiteren 

wichtigen Schritt wird es nun darum ge-

hen, die passenden Menschen für die Füh-

rungspositionen zu finden. „Ich bin sehr 

zuversichtlich, dass wir die Nachfolge aus 

den eigenen Reihen rekrutieren können. 

Das Potenzial innerhalb des Verbands ist 

sehr hoch“, so Michaela Naunheim. 

Nahtlose Übergänge mit Zeit, Netz und 
doppeltem Boden
Hochqualitative Einarbeitung braucht 

Zeit, der Wissenstransfer jahrzehntelan-

ger Führungserfahrung erst recht. Aus 

diesem Grund plant die AWO Rheinland 

für die Nachfolge der scheidenden Ge-

schäftsleiter ein komplettes Übergangs-

jahr ein, in dem „Alt“ und „Neu“ Seite an 

Seite arbeiten. Die zusätzlichen Ressour-

cen, die durch diese Doppelbesetzung 

frei werden, stehen bewusst für den Pro-

zess der Nachsteuerung zur Verfügung. 

Lernfelder, die entdeckt werden, können 

erschlossen und Qualifizierungen organi-

siert werden. So können der Transfer und 

der Ausbau der Expertise für alle sicher 

und solide gestaltet werden.  

Die Neuausrichtung wird auch Verände-

rungen für die Mitarbeiter*innen des AWO 

Bezirksverbands Rheinland bringen. „Je-

der und jede wird konsequent und vor al-

lem rechtzeitig in alle Veränderungspro-

zesse einbezogen. Alle sollen sich sicher 

und gut informiert auf den gemeinsamen 

neuen Weg machen. Dafür haben wir sehr 

früh mit der Kommunikation und Ein-

bindung der Betroffenen begonnen. Der 

transparente und beteiligende Umgang 

mit den Veränderungen soll Vertrauen 

in den Übergangsprozess und die Ver-

antwortlichen schaffen“, erklärt Michae-

la Naunheim. Kommunikation ist bei der 

AWO Rheinland keine Einbahnstraße. So 

wird auch in diesem Prozess großer Wert 

auf das Feedback der Mitarbeitenden 

gelegt. „Ehrlicher Austausch und Offen-

heit sind wichtige Werte unserer Unter-

nehmenskultur – wir sind dankbar für alle 

Rückmeldungen, denn nur so können wir 

wissen, ob wir den Wandel gut gestalten“, 

so die zukünftige Vorständin.

TRAGENDE WERTE IN ZEITEN DES WANDELS
          SICHERHEIT UND TRANSPARENZ 
   FÜR ALLE MITARBEITER*INNEN

21

VERBINDUNG

SICHERHEIT

BETEILIGUNG

SELBTS-
ORGANISA-

TION

VERANT-
WORTUNG
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V
erantwortung übernehmen, an 

den Aufgaben wachsen und vor-

bereitet sein auf die Zeit nach dem 

Examen: in dieser Mission sind vier Aus-

zubildende des Bezirksverbands Rhein-

land ins kalte Wasser gesprungen und 

haben für vier Wochen einen Wohnbe-

reich im Seniorenzentrum Jockel Fuchs 

geleitet.

Ein geschützter Rahmen für den Sprung 
ins kalte Wasser 
„Wir haben dieses Pilotprojekt 2022 ins 

Leben gerufen, um unsere Absolvent*in-

nen optimal auf das echte Berufsleben 

nach dem Examen vorzubereiten. Unse-

re angehenden Fachkräfte übernehmen 

in einem gut begleiteten vierwöchigen 

Programm nach und nach die vollstän-

PILOTPROJEKT: 
AZUBIS LEITEN EINEN 
WOHNBEREICH
RAUS AUS DER KOMFORTZONE, REIN IN DIE ALLTAGSREALITÄT

dige Verantwortung für eine definierte 

Bewohnergruppe in einem unserer Seni-

orenzentren. Sie lernen Selbst- und Zeit-

management, Teamwork und trainieren 

selbstständiges Arbeiten“, erklärt Pflege-

dienstleiter Martin Koch, der das Projekt 

gemeinsam mit den Praxisanleiter*innen 

Heiko Gimbel und Galina Frost im Senio-

renzentrum Jockel Fuchs in Mainz betreut. 

Um eine gleichbleibend hohe Qualität der 

Pflege während des Projekts zu gewähr-

leisten, sind immer ausreichend Fach-

kräfte und Praxisanleiter*innen in dem 

Wohnbereich anwesend. Sie beaufsich-

tigen und begleiten die Auszubildenden 

mit Augenmaß und Fingerspitzengefühl. 

Die jungen Menschen sollen gefordert, 

aber nicht überfordert werden. Das Wohl 

der Bewohner*innen steht für alle immer 

an erster Stelle. Regelmäßig finden Ge-

spräche zwischen den Auszubildenden 

und ihren Mentor*innen statt. Sie bespre-

chen Situationen, Hindernisse und den 

richtigen Umgang damit. 

An Aufgaben wachsen und Selbstver-
trauen gewinnen
„Viele Auszubildende sind zunächst un-

sicher und schüchtern. Doch im Laufe 

des Projekts lernen sie Verantwortung zu 

übernehmen, richtig zu priorisieren und 

sicher aufzutreten“, so Karin Werner vom 

Bildungszentrum für Gesundheitsberu-

fe Mainz. „Die jungen Menschen wach-

sen enorm an ihren Aufgaben“, bestätigt 

auch Martin Koch. 

„Ich bin ein eher schüchterner Mensch. 

Jetzt musste ich raus aus der Komfort-
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Pilotprojekt

zone und habe dabei so viel gelernt. So-

gar mit den Ärzt*innen bin ich souverän 

umgegangen. Das hat mir richtig viel ge-

bracht“, berichtet eine Teilnehmerin be-

geistert. Auch Milenka Weimer fühlt sich 

nach dieser Erfahrung gut auf den Be-

rufsstart vorbereitet. „Das Zeitmanage-

ment war für mich eine große Herausfor-

derung. Ich habe gelernt, auch im Stress 

Ruhe zu bewahren. Außerdem haben wir 

alle gemerkt, wie wichtig es ist, dass man 

ein gutes Team hat, auf das man sich ver-

lassen kann“, betont sie. 

Vor der anstehenden Examensprüfung 

und dem Einstieg ins Berufsleben haben 

alle Teilnehmenden keine Angst mehr. 

Sie wissen jetzt, was auf sie zukommt. Es 

ist greifbarer, und das gibt viel Selbstver-

trauen. 

Über das Projekt
Das Projekt wurde in Kooperation mit 

dem Bildungszentrum für Gesundheits-

berufe Mainz, das Partner für die Genera-

listische Pflegeausbildung ist, umgesetzt. 

Im Krankenhaussektor haben Auszubil-

dende schon länger die Möglichkeit, vor 

dem Examen ungefilterte Praxiserfah-

rungen zu sammeln. Im Bereich der Al-

tenpflege zählt die AWO Rheinland zu 

den Vorreitern. 2024 wird das Projekt 

„Azubis leiten einen Wohnbereich“ auch 

in den nördlichen Seniorenzentren des 

AWO Bezirksverband Rheinland e.V. ein-

geführt. 

I
n unseren drei Seniorenzentren, 

Wörrstadt, Worms und Neuwied, bil-

den wir ab August 2024 im Berufsbild 

Hauswirtschaft aus. „Damit bieten wir 

jungen Menschen die Chance auf eine 

Ausbildung in einem facettenreichen 

und systemrelevanten Berufsbild“, so 

Jessica Geisler, Hauswirtschaftsma-

nagerin bei der AWO Rheinland. Als 

Mitglied der Arbeitsgruppe hat sie das 

neue Ausbildungskonzept für die zu-

künftigen Auszubildenden maßgeblich 

mitentwickelt. 

Facettenreich, menschennah 
und zukunftsorientiert
Hauswirtschaft ist ein Beruf mit verant-

wortungsvollen Aufgaben. In der Aus-

bildung erlernt man das professionelle 

Managen von Privat- und Großhaushal-

ten. Die Mission? Menschen ein Zuhau-

se zu schaffen, in dem sie sich rundum 

wohlfühlen können. Die Einsatzgebiete 

reichen von professioneller Hausreini-

gung und Textilpflege über Raumge-

JETZT NEU BEI DER AWO: 
Berufsausbildung zum/zur Hauswirtschafter*in 

staltung, Speisenversorgung und Service 

bis hin zur Durchführung und Planung 

von Festen und Veranstaltungen“, gibt 

Heike Werner, Hauswirtschaftsleiterin im 

AWO Seniorenzentrum Wörrstadt, Ein-

blicke. 

Mehr zum Thema Ausbildung bei der 
AWO Rheinland findet ihr hier:

awo-rheinland.de/
karriere/ausbildung

PERSPEKTIVE Ausbildung in der Hauswirtschaft
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AKTIV UNTERWEGS Angebote für Senior*innen 

D
amit Ausflüge oder ganz 

alltägliche Touren mit 

dem Rollstuhl, Rollator 

oder Kinderwagen unkompli-

ziert geplant werden können, 

hat der Verein Sozialhelden die 

Wheelmap App entwickelt: eine 

Karte zum Suchen und Finden 

rollstuhlgerechter Orte. Wie bei 

Wikipedia können bei www.

wheelmap.org alle mitmachen 

und öffentlich zugängliche Orte 

entsprechend ihrer Rollstuhl-

GEMEINSAM MOBIL MIT 
ROLLSTUHL ODER KINDERWAGEN
MIT DER WHEELMAP APP LÄUFT ES RUND

gerechtigkeit bewerten und 

einsehen – weltweit. Nutzer*in-

nen können für jeden Ort Bilder 

hochladen. Somit können sich 

z. B. Rollstuhlfahrer*innen ein 

genaueres Bild vom Eingang 

oder der Toilette machen. 

www.wheelmap.org

M
it dem Eintritt in die 

Rente erhalten wir in 

Deutschland automa-

tisch einen Rentenausweis. Ihn 

immer mitzuführen lohnt sich. 

Er ist der Nachweis, dass Per-

sonen eine Rente beziehen und 

damit zugleich Anspruch auf 

eine Vielzahl von Rabatten und 

Vergünstigungen haben.

Ein Ampelsystem kennzeich-
net die Rollstuhlgerechtigkeit: 
Grün steht für einen uneinge-

schränkten Zugang, orange 

markierte Orte haben max. eine 

Stufe (nicht höher als 7 cm). 

Orte, die rot angezeigt werden, 

können von Rollstuhlfahrer*in-

nen nicht betreten werden. Un-

markierte Orte sind grau ge-

kennzeichnet und können von 

jeder Person schnell und ein-

fach markiert werden. 

SENIORENTELLER BEIM GRIECHEN?

Hier kommen ein paar Beispie-

le für Lebensbereiche, in denen 

ihr nach Rentner*innentarife 

Ausschau halten solltet:  

Theater, Opernhäuser, Museen, 

Zoos, Tier- und Naturparks, Ki-

nos, Fußballstadien, Schwimm-

bäder, Fitnessstudios, Volks-

hochschulen, Bibliotheken, 

öffentlicher Nahverkehr, Deut-

sche Bahn Bahnkarte, Saunen, 

Thermen, Girokonten und vieles 

mehr.

Hier könnt ihr mehr erfahren: 

www.forum-fuer-senioren.de/
seniorenrabatte-ab-60/

MIT DEM RENTENAUSWEIS SATT GELD SPAREN

HERZENSTHEMA
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GEMEINSAM MOBIL MIT 
ROLLSTUHL ODER KINDERWAGEN

Die Letzte macht das Licht ausHERZENSTHEMA

R
und 3.000 Menschen versammel-

ten sich am 8. November vor dem 

Deutschen Bundestag, um gemein-

sam gegen den Sparhaushalt der Bun-

desregierung zu protestieren. Mittendrin 

auch 44 Mitarbeitende und Mitglieder 

des AWO Bezirksverbands Rheinland 

e.V.. Die Arbeiterwohlfahrt, das Bundes-

jugendwerk der AWO und das Zukunfts-

forum Familie (ZFF) hatten gemeinsam 

zur Kundgebung aufgerufen. Der Freien 

Wohlfahrtspflege in Deutschland drohen 

drastische Kürzungen und Streichungen 

in Höhe von insgesamt 25 Prozent, mit fa-

talen Folgen für den Sozialstaat und die 

Gesellschaft. Im Rahmen der Kampagne 

„Die Letzte macht das #LichtAus“ fordert 

das Bündnis den Bundestag auf, die von 

der Bundesregierung geplanten Sozial-

kürzungen zurückzunehmen und den Ko-

alitionsvertrag einzuhalten. 

Sichtbar und laut gegen 
die Haushaltskürzung
„Als Teil der Arbeiterwohlfahrt können wir 

nicht dabei zusehen, wie die wichtige Ar-

beit, die wir mit unseren Diensten und Ein-

richtungen leisten, von kurzsichtiger, rea-

litätsferner Sparpolitik weggekürzt wird“, 

so Jeannette Hess, Leitung Fachbereich 

Bildungswerk und Verbandsarbeit. Ge-

meinsam mit den AWO Kolleg*innen und 

vielen Ehrenamtlichen hat sie den weiten 

Weg nach Berlin auf sich genommen, um 

entschieden zu protestieren.

Auch Vertreter*innen aller anderen Spit-

zenverbände der Freien Wohlfahrtspfle-

ge – Caritas, Diakonie, DRK, Paritäter, 

Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in 

Deutschland (ZWST) – sowie die Ge-

werkschaft ver.di haben sich der Kund-

gebung angeschlossen.

Die Verbände warnen, dass nach den ak-

tuellen Plänen z. B. jede dritte Migrations-

beratungsstelle schließen muss, 35.000 

Freiwilligenplätze gestrichen werden, 

Programme zur Demokratieförderung 

an Schulen gänzlich wegfallen und die 

Beratung und Begleitung von Geflüch-

teten um die Hälfte eingekürzt werden. 

Im Kinder- und Jugendplan sollen 40,6 

Millionen Euro gekürzt werden; auch 

die Pflegeversicherung und der soziale 

Wohnraum sind massiv betroffen.

Höhepunkt der Kundgebung war der Mo-

ment, an dem alle AWO Einrichtungen in 

Deutschland symbolisch das „Licht aus-

machten”. Die Forderungen der AWO 

werden dem Bundestag in Form eines 

Offenen Briefes übergeben. Zum Zeit-

punkt der Aktion haben ihn im Rahmen 

einer Online-Petition bereits 56.000 

Menschen unterschrieben.

DIE LETZTE MACHT DAS LICHT AUS

KUNDGEBUNG

Was drin steht, erfahrt ihr hier: 
awo.org/offener-brief-gegen-die-
sparplaene-der-bundesregierung

Weitere Infos zur Aktion: 
lichtaus.awo.org

IN BERLIN
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KüchenzauberFAMILIE

G
utes Essen hält Leib und Seele 

zusammen und gemeinsam ko-

chen ist die perfekte Gelegenheit 

mit allen Generationen der Familie oder 

des Freundeskreises zusammen zu kom-

men. Fast jede Familie hat ein Lieblings-

rezept, das einer ganz besonders gut 

kochen oder backen kann: Oma ist für 

ihren Döppekuchen berühmt, keinem ge-

lingt der Käsekuchen so fluffig wie Tante 

Petra und die Kids haben garantiert die 

neusten Ideen aus dem Internet auf La-

ger. Teilt euer Küchenwissen! Nutzt die 

kalte und dunkle Jahreszeit für gemüt-

liche Kochnachmittage oder -abende. 

Das macht nicht nur richtig viel Spaß, ihr 

schafft euch wertvolle Erinnerungen und 

ZEIT FÜR KÜCHENZAUBER 
MIT GROSS UND KLEIN
KULINARISCHE INSPIRATIONEN, 
DIE VERBINDEN UND IN ERINNERUNG BLEIBEN

sorgt dafür, dass alte und geliebte Fami-

lienrezepte erhalten bleiben.

Mit genau dieser Idee ist auch das AWO 

Kochbuch entstanden: Es ist ein Gesamt-

werk von, mit und für die Bewohner*in-

nen unserer Einrichtungen und ihren 

Familien – ein Füllhorn an kulinarischen 

Erinnerungen und Inspirationen. 

Mit jedem Rezept teilt ein besonderer 

Mensch ein Stück seines Lebens und 

lädt euch ein, sich auf eine sehr persön-

liche Reise für alle Sinne zu machen. Zwei 

schöne Winterrezepte, die sich hervor-

ragend für einen Koch- oder Back-Event 

eignen, verraten wir euch hier als kleinen 

Vorgeschmack. Viel Freude beim Aus-

probieren! 

WINTERSTUNDEN:



27

RezeptideenFAMILIE

  Vorbereitung: 45 Min.       Backzeit: 2 Std.       Portionen: 8

Mehl auf ein Backbrett sie-

ben, in der Mitte eine Ver-

tiefung eindrücken und die 

fünf Eigelb hineingeben. 

Butter in Scheiben rings-

herum verteilen und den 

Zucker darüber streuen. 

Alles mit einem großen 

Messer hacken und an-

schließend kneten. 

Den Teig eine Stunde ru-

hen lassen. Dann Plätzchen 

ausstechen, mit Eigelb be-

streichen und ausbacken.

Die rohen Kartoffeln schä-

len und reiben, dabei die 

Flüssigkeit gut aus den ge-

raspelten Kartoffeln aus-

drücken. 

Speck und Zwiebeln fein 

würfeln und in einem Brä-

ter mit Öl anbraten. Die ge-

riebenen Kartoffeln noch 

ein weiteres Mal gut aus-

drücken. Ei und in Schei-

ben geschnittene Mett-

wurst zur Kartoffelmasse 

dazugeben, verrühren und 

reichlich würzen. Falls die 

Masse noch zu feucht ist, 

kann diese mit etwas Mehl 

gebunden werden. Die 

Masse zu den Zwiebeln 

und dem Speck in den 

Bräter geben. Den Döppe-

kuchen für ca. zwei Stun-

den bei 180 Grad Ober-/

Unterhitze garen lassen. 

Wenn die Masse zu schnell 

dunkel wird, kann sie mit 

dem Deckel oder Alufolie 

abgedeckt werden. Am 

besten schmeckt etwas 

Apfelmus dazu.

  Vorbereitung: 15 Min.       Backzeit: 10 Min.

nach Hildegards Rezept

nach Oma Marita

Buttergebackenes

Döppekuchen

500 g  Mehl
250 g  Butter
250 g  Zucker
5  Eigelb

Zutaten

2½ kg Kartoffeln
4  Zwiebeln 
4 Mettwürste 
3  Eier 
150 g Speck 
Öl zum Anbraten 
Salz
Pfeffer
Muskat 
evtl. Mehl

Zutaten

Das Kochbuch könnt ihr online über diesen Link 
bestellen: awo-rheinland.de/kochbuch

Übrigens das perfekte Weihnachtsgeschenk (14,90 Euro)
für eure Lieben oder auch für euch selbst.
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SPASSINSPIRATION Inspiration und Impulse

UNTERHALTUNGSTIPPS

Wer wird Millionär?
Das Spiel ist der Hit beim Gedächtnis-Training im AWO 

Seniorenzentrum Jockel Fuchs in Mainz-Gonsenheim und 

eine klare Empfehlung der engagierten Ehrenamtlichen 

Antje Woltersmann. Angelehnt an die bekannte TV-Quiz-

Show können bei „Wer wird Millionär“ Spieler*innen ab 12 

mit ihrer Allgemeinbildung glänzen. Jüngst haben die Se-

nior*innen in Mainz-Gonsenheim die Millionen geknackt, 

was die Spielleiterin mit einer Flasche Champagner be-

lohnte.

Wer wird Millionär – die Jubiläumsauflage der berühmten 

TV-Show als Gesellschaftsspiel für 2-5 Spieler*innen ab 12 

Jahren.

Erschienen bei Jumbo Spiele | Preis: ca. 32,99 Euro 

Hier sprechen Theoretiker*innen, 

Expert*innen und Menschen, die 

die fachliche Praxis der sozialen 

Arbeit kennen, deren Stimmen in großen Talkshows 

aber oft ungehört bleiben. Podcast-Host Holger Klein 

fragt seine Gäste z. B.: Was braucht es für eine faire 

und sozial gerechte Gesellschaft? Welche Forderungen 

stellen Fachkräfte aus dem sozialen Bereich an die Poli-

tik? Welche Perspektiven darf eine gute Sozialpolitik 

nicht vergessen?

Podcast 

»Deutschland, 
Du kannst das«

Mieses 
Karma
von David Safier 

Unser Ehrenamtli-

cher Jürgen Laun-

spach legt euch das 

Buch „Mieses Karma“ 

ans Herz. „Modera-

torin Kim Lange erfährt im Jenseits, 

dass sie in ihrem Leben sehr viel mie-

ses Karma gesammelt hat. 

Zur Strafe findet sie sich mit sechs 

Beinen und Fühlern in einem Erdloch 

wieder: Sie ist eine Ameise! Da hilft 

nur eins: Gutes Karma muss her!“

Erschienen beim Rowohlt Verlag
Taschenbuch, UVP: 12,00 Euro
ISBN: 978-3-644-30261-7 

 Antjes Rätselrunde 
im AWO Seniorenzentrum Jockel Fuchs

JETZT REINHÖREN:  
awo.org/

index.php/awo-podcast 
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kehrs-
mittel

Probe,
Stich-
probe

in einzel-
nen Porti-
onen aus-
händigen

Schuss-
geräusch

Unter-
kunft,
Wohnung

Hochruf Vorbe-
deutung

Kopf-
schmuck
des Herr-
schers

seit
längerer
Zeit not-
wendig

Lutscher
(ugs.)

hochge-
wachsen,
groß
(ugs.)

Heiter-
keit,
Witz

Regel-
verstoß
beim
Sport

ohne
Inhalt

Blut-
gefäß

Sittlich-
keit;
Sitten-
lehre

Schiffs-
zubehör

Schma-
rotzer-
pflanze

sich
täuschen

Begeis-
terung,
Schwung

höcker-
loses
Kamel

Anfänger

Liebste;
Leis-
tungs-
fähigste

Halb-
insel
Vorder-
asiens

einst,
früher

Heilige
Schrift Nagetier

Aner-
kennung
ausspre-
chen

Bruder
Kains

Stille
bargeld-
loser
Zahlungs-
verkehr
afrika-
nische
Groß-
katze

Wasser-
marder

Baustoff
der
Bienen

gepflegte
Grün-
fläche

optisches
oder akus-
tisches
Zeichen

Helfer
in der
Not

Fluss
zur
Donau

Fischfett

Hast eine
Zahl

Unter-
einheit
von Euro
u. Dollar

eigen-
sinnig,
hart-
näckig

Furcht-
gefühl

Sinnes-
organ

reich
an Licht

Übrig-
geblie-
benes

nicht
weit
ent-
fernt

einerlei;
gleich-
artig

Miss-
erfolg,
Ver-
sagen

sauber,
unbe-
schmutzt

Teil der
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Grün-
anlagen
pflegen

Soldat
in der
Aus-
bildung

Himmels-
richtung Alphabet

künst-
liches
Wangen-
rot

schwarzer,
metallisch
glänzender
Singvogel

eine
Kunst-
gattung

verehr-
tes
Vorbild

schen-
ken;
reichen

Strom-
speicher
(Kurz-
wort)

Führung,
Führer-
schaft

Märchen-
figur der
Brüder
Grimm

Südasiat
nordi-
scher
Hirsch,
Elen

Kurort
US-
Mode-
designer
(Calvin)

dt.
Model:
... Klum

Stuhl-
teil

männ-
licher
Hund

Alters-
ruhegeld

Gemüse-
pflanze

sich in
einen
Text ver-
tiefen

Gebets-
schluss-
wort

Ausflug
zu
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Erde,
Lebens-
raum des
Menschen

ein
Europäer

Unge-
ziefer,
Parasit

großer
Nacht-
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ein-
sinkend
gehen

von Bäu-
men ge-
säumte
Straße

Welt-
religion

Papier-
oder
Plastik-
beutel

rückbez.
Fürwort
(1. Pers.
Plural)

drohen-
des
Unheil

Zünd-
schnur

klet-
ternde
Zier-
pflanze

nicht
außen

Wohl-
wollen

Kos-
metik-
artikel;
Salbe
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INSPIRATION AWO Engagement 

EINMAL AWO. 
IMMER AWO.
URGESTEIN ANDREAS ERDMANN BLEIBT SEINER AWO 
AUCH IN DER RENTE TREU.

F
rage nicht, was dein Land für dich 

tun kann. Frage, was du für dein Land 

tun kannst“, dieses Zitat von John F. 

Kennedy hat der frisch gebackene Rent-

ner, Andreas Erdmann (66), zum Motto 

seines „Unruhestands“ gemacht. Schon 

seit mehr als 20 Jahren ist die AWO seine 

berufliche Heimat. Ob als Einrichtungslei-

ter des Seniorenzentrums in Bendorf, Eh-

renamtskoordinator in Mayen oder jetzt 

als Ehrenamtlicher im Sozialdienst – seiner 

AWO bleibt er treu und bringt seine Fach-

kompetenz, sein Wissen und seine Netz-

werkkompetenz weiterhin mit viel Herz-

blut ein. 

„Meine Generation ist in einer sehr kom-

fortablen Zeit groß geworden: Wir sind in 

Frieden aufgewachsen, haben das Wirt-

schaftswunder miterlebt und konnten 

im Großen und Ganzen ein Leben in 

Stabilität und Wohlstand erfahren. 

Das alles ist nicht selbstverständ-

lich! Daher ist es mir eine Herzens-

angelegenheit, der Gesellschaft 

etwas zurückzugeben. 

Meine Expertise stelle ich 

dem Verband weiter-

hin zur Verfügung und 

helfe mit, die Welt für 

die Menschen, die uns 

brauchen, ein kleines 

Stück besser zu ma-

chen“, erklärt der en-

gagierte Ehrenamtler 

seine Motivation. 

Ein Allrounder mit gro-

ßem Netzwerk. Aktuell 

arbeitet der Rentner 

drei Stunden in der Woche hauptamtlich 

und weitere drei Stunden ehrenamtlich im 

AWO Seniorenzentrum Sternengarten in 

Mayen. Hier schenkt er den Senior*innen 

seine Zeit beim Vorlesen, Spaziergängen 

und schönen Gesprächen. Das Quartiers-

management und die Presse und Öf-

fentlichkeitsarbeit, Seite an Seite mit der 

hauptamtlichen Ehrenamtskoordinatorin 

voranzubringen, ist ihm besonders wichtig. 

Sein jahrzehntelanges Ehrenamt im AWO 

Ortsverein Höhr-Grenzhausen übt er nach 

wie vor mit vollem Elan aus: als Schriftfüh-

rer, Berater für Kalkulationen des Bereichs 

Essen auf Rädern, oder Experte für Presse 

und Öffentlichkeitsarbeit. 

Mit seinen Kontakten innerhalb des  

Verbands ist Andreas Erdmann für viele 

Akteur*innen von unschätzbarem Wert. 

„Wenn jemand einen Ansprechpartner in 

einer bestimmten Angelegenheit braucht, 

vernetze ich die Menschen gerne. Ich habe 

immer noch alle Telefonnummern und Zu-

ständigkeiten im Kopf“, schmunzelt And-

reas Erdmann.

»Ehrenamt muss Spaß machen – und 

das tut es hier“, betont er. Sein Rat an 

alle Senior*innen, die eine sinnstiftende 

Tätigkeit suchen? „Ran an den Verband und 

nachfragen! Jeder hat etwas, das er gerne 

macht und gut kann. Im Alter zählen die 

kleinen Dinge. Für die großen waren wir 

lange genug verantwortlich«, motiviert er.

Weitere Informationen 
gibt es hier:
awo-rheinland.de/
ehrenamt
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AWO Engagement 

25 JAHRE GELEBTE 
INTERNATIONALE SOLIDARITÄT 
AWO INTERNATIONAL 
FEIERT JUBILÄUM

S
olidarität kennt keine Grenzen. Seit 

ihrer Gründung vor über 100 Jahren 

gehört die internationale Solidarität 

zum Selbstverständnis der Arbeiterwohl-

fahrt. Bereits Lotte Lemke engagierte sich 

in Indien und viele AWO Gliederungen 

unterstützen Menschen und Projekte im 

Ausland, beispielsweise in Mali und Polen. 

Um dieses Engagement zu professiona-

lisieren und zu bündeln, schlossen sich 

1998 Haupt- und Ehrenamtliche aus ver-

schiedenen AWO Verbänden zusammen 

und gründeten AWO International als ge-

meinsamen Fachverband für humanitäre 

Hilfe. 

Auf rein ehrenamtlicher Basis koordinier-

te die AWO International in den ersten 

Jahren Hilfstransporte nach Naturkatast-

rophen, verteilte Lebensmittelpakete und 

unterstützte lokale Organisationen beim 

Wiederaufbau. 25 Jahre später hat sich 

viel getan: Mit über 50 hauptamtlichen 

Mitarbeitenden in sechs Ländern und ak-

tuell über 300.000 Menschen, die von der 

Projektarbeit direkt erreicht werden, ist 

die AWO International heute kaum wieder 

zu erkennen. Doch eines bestimmt damals 

wie heute das Handeln: die AWO Werte 

Solidarität, Toleranz, Freiheit, Gleichheit 

und Gerechtigkeit.   

Mit den ersten großen humanitären Hilfs-

einsätzen, insbesondere nach dem Tsu-

nami 2004, und der Übernahme, der vom 

BMZ finanzierten Projekte vom AWO 

Bundesverband 2005, konnte sich die 

AWO International personell und struk-

turell weiterentwickeln. 2009 wurde das 

erste Regionalbüro in Nepal eröffnet, 2011 

folgten Regionalbüros in Guatemala und 

Indonesien und 2019 in Uganda. Größere 

Bekanntheit auch innerhalb der AWO er-

langte die AWO International durch den 

Einsatz nach dem Hochwasser im Ahrtal 

und in Nordrhein-Westfalen sowie mit der 

Nothilfe in der Ukraine seit 2022.  

Heute engagiert sich die AWO Interna-

tional jährlich weltweit in rund 50 Projek-

ten, in enger Zusammenarbeit mit lokalen 

Partner*innen, wie zuletzt nach dem ver-

heerenden Erdbeben in der Türkei und 

Syrien. Gleichzeitig liegt ein Schwerpunkt 

auf der Anpassung an den Klimawandel 

und der Katastrophenvorsorge. 

„Wir freuen uns sehr über 25 erfolgreiche 

Jahre und wir danken unseren 340 Mit-

gliedern und all unseren Spender*innen 

für ihre Unterstützung auf diesem Weg”, 

sagt Rudi Frick, Vorstandsvorsitzender 

von AWO International: „Gerade in die-

sen herausfordernden Zeiten mit zuneh-

menden Klimakatastrophen, einem Krieg 

in Europa und einem Erstarken der extre-

men Rechten in Deutschland, sind inter-

nationale Solidarität und der Kampf für 

eine gerechtere Welt wichtiger denn je.”

PERSPEKTIVE AWO International
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Hier findet ihr weitere Infos:
awo-rheinland.de/ehrenamt

EHRENAMT TUT GUT!
Gestaltet euer Ehrenamt selbstbestimmt 
und schafft eigene Verantwortungsbereiche.

Ein Ehrenamt ist eine ganz wunderbare Möglich-
keit, sich zu verwirklichen. Ihr könnt eure freie Zeit 
sinnvoll nutzen – und zwar selbstbestimmt! 

Dabei erweitert ihr euer persönliches Netzwerk, 
bereichert euer Leben mit vielfältigen persön-
lichen Begegnungen und übernehmt Verant-
wortung. Anders als im Berufsleben gibt es im 
Ehrenamt keine festgelegten Stellen- und Anfor-
derungsprofile. 

Alles kann, nichts muss! Das gibt euch die Frei-
heit, euch nach euren Neigungen, Interessen und  
Fähigkeiten einen eigenen neuen Wirkungskreis 
zu erschließen. Den Zeitaufwand und die Regel-
mäßigkeit könnt ihr selbst bestimmen – ganz wie 
es in euren Alltag und eure gewünschten Struktu-
ren passt.

Packt es an und gestaltet
euer Ehrenamt!


